
Verbreitungskarte von Crataegus laevigata. Die Punkte zeigen an, wo 
die Art noch nach 1980 gefunden wurde (Quelle: BfN).

Kennst du eine Wildpflanze, die im Frühsommer weiße Blüten hat, im Herbst dann leuchtend rote Früchte trägt und 
die mit Sprossdornen bewehrt ist? Die Rede ist vom Weißdorn, einem Rosengewächs, das weltweit mit etwa 200 
Arten vertreten ist. Unser Weißdorn, also der Zweigriffelige, kommt fast ausschließlich in Europa vor und hat in 
Deutschland sein Hauptverbreitungsgebiet. Daher tragen wir für diese Art eine besondere Verantwortung.

Es gibt aber ein kleines Problem: Auf den ersten Blick sieht 
der Zweigriffelige Weißdorn dem Eingriffeligen Weiß-
dorn (Crataegus monogyna) zum Verwechseln ähnlich. 
Unterscheiden kann man beide Arten an der Anzahl der 
Griffel in der Blüte und an dem Grad der Einbuchtung 
der Blätter. Allerdings können beide Arten hybridisieren, 
das heißt, dass sich zwei nahe verwandte Arten kreuzen. 
So kann es zu einer Vermischung der Merkmale kom-
men, was die Bestimmung des Weißdorns erschwert. 

Der Zweigriffelige Weißdorn kann bis zu 500 Jahre alt 
werden und wächst zu Sträuchern oder kleinen Bäumen 
heran. Er ist im Wald oder an Waldrändern, in Gebüschen 
oder Hecken zu finden und bevorzugt leicht basische 
Böden. Mensch und Tier profitieren auf vielfältige Wei-
se von der Pflanze. Die ökologische Bedeutung für die 
Tierwelt, besonders für Vögel und Insekten, ist enorm. 
Auch sehr seltene und vom Aussterben bedrohte Arten 
sind vom Zweigriffeligen Weißdorn abhängig. Schmet-
terlinge wie der seltene Birkenzipfelfalter (Thecla betu-
lae) brauchen den Weißdorn als Nahrungsquelle und 
Lebensraum. Viele Singvögel fressen nicht nur die Früchte, 
sondern finden hier auch geschützte Nistplätze, da die 
spitzen Dornen an den Ästen ihre Feinde abhalten.

Die zwei Griffel in der Mitte der 
Blüte geben der Art ihren deutschen 
Namen.
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Auch wir Menschen essen die Früchte und verarbeiten 
sie zu Mus, Gelee oder anderen Produkten. Die mehlige 
Frucht schmeckt süß-säuerlich und wird nicht nur als 
Genussmittel verzehrt. Die Früchte werden ebenso wie 
die Blüten und die Blätter des Weißdorns auch heute noch 
in der Naturheilkunde und der Schulmedizin eingesetzt. 
Die darin enthaltenen Substanzen (Flavonoide) haben 
eine herz- und kreislaufstärkende Wirkung. Auszüge des 
Weißdorns steigern die Kontraktionsfähigkeit des Herz-
muskels und erweitern die Gefäße. In Notzeiten wurden die 
Früchte sogar als Mehlzusatz, und die gerösteten Samen 
als Kaffeeersatz verwendet. Das Holz des Weißdorns ist 
sehr hart, weswegen es kaum Verwendung findet. Als 
Zierpflanzen sind Weißdornarten jedoch sehr beliebt. 

Im Projekt WIPs-De untersuchen wir die Keimungsbiologie 
dieses Wildstrauchs. Die hat es in sich: Um den Zweigrif-
feligen Weißdorn überhaupt zur Keimung zu bringen, 
müssen die Samen zunächst verletzt und dann die 
Samenschale aufgebrochen werden. Danach müssen sie 
für zwölf Wochen in den Kühlschrank. So wird der Winter 

nachgeahmt, man nennt das Stratifizierung. Nach weite-
ren vier Wochen bei Zimmertemperatur keimen sie dann 
hoffentlich. Diese komplizierten Abläufe hat das WIPs-Team 
in Regensburg nach vielen Testreihen herausgefunden. 
Es müssen also ganz schön viele Dinge zusammenkom-
men, damit diese Pflanzenart überhaupt keimen kann.
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